
Onu JUü'nVn*pfeifee
Ein heimlicher Bewohner

der Sand- und Kiesbänke

am RheinVon Diether Eberhardt

Wir wollern hirer von erinem gefiederten Bewohner dsr Sand- und Ki,esbänke des
Rheinufers berrichten, d,er am Niredrerrhein gar nicht so selüen irs,t wi'e in ande,ren
Teile,n unseres VaterXanders, Ab,er drennoch werden viele Spazi,ergänge,r und \Mand'erer
ihn b,i,sher haum b,eobachte,t hab,e'n, obwohl ihne.n vielleidrt in der Brutzeirt drerr weidre
Lockruf ,,piuh" aufgefallen ist, rnit dess,en Hilfe dire Brutpartner di,es'er Vogelart in
Stimmfühlun,g btreibe'n. Wir nr,e.iinen den Flußr'ege'npfeifer, einen etwa lerdrengroßen,
unscheinb,ar braungrau urnd weiß gefärb'ten VoEel, des,s,en schwa'rzes HalLsband m,it der
weiß,e,n Brust d,en erinziLEen Ko'ntirast des Gefied,ers bildet, An a'nde,rsn Stellen als dem
oeoannt,en Leb'ensrau-m - Sand- und Kiresbänke des Rheirnufers - wird ma,n ihn bei
irn,s mei,st vergebli'dt suctren, de,nn der Flußrege'npf'eifer ist wie die mei,s'ten s,einer
näheren Verwandtren auf einen bestimmten Lebens,riaum langewiesen. Alle,rdings muß
Eesagt wendron, daß der Flußregenpfeilen nicht unb'odingt arn lMasser Eebunden ist.
Brutplätze, dire nu,r sehr 'entfernt an s,einen uirsprünEtrichen Lebensraum erinnern, sind
dem kleirn'e,n Kerl nicht selten Anlaß für dri'e Ans.ie'dlung. So tlat der FlUßregenpfeifer
schon größ,ere Baustelien im Gelände, ,etw,a an den Autobahne'n, an Straßen und
Kanälen kurzfristi,g besire,del,t. Audr trodcene Schlammflächern von Altwäss,ern oder
trockengelegte'n Teidren, Sa,nd- und Kiesgr'ube,n, Ta,gebaue, Lehm- und Tongruben, ja
sogar Schlackernhaliden und Müllplätze wurden von ihm ,,erob,ert".

Für di,ese Leb,enrsräume sdreint dLer Vogel so redtt gesdraffen zu sein: d,as sdrmuck-
lose G,efied,er läßt ühn mit dem Untergrund vers.chmelz,en, so daß audr d,em g'e{ibten
Beob,achter oft erst die Stimme des Vogels seine Anwes,enhe,it ve,rrät. Die dünnen
B,eine erl,a,ub'en dem VoEel eine rasdre Fortb,eweEurng auf der Erde, so d,aß man den
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Kle ine  Sfe indren  b i lden d ie  ,Auspo ls te rung '  des  Nestes .

Elndrudc ein:e,r huschernden Maus hat, die dort vor 'd'em Eindringiing flüdrtiet. Erst
wenn d,er VoEel ,ainern .AuEernblids verhbfft, können wir ihrn nlit Ruhe bertra,chte,n. Dodr
schon im nächsten Augenblick hus,cht er nach einem aufgie,re,gten Auf u,nd Nieder des
I(opf'e,s weiter. Dire Beine bewegt er dab,ei so schn,ell, daß das menschlidre Auge die
ednzel.nen Phasen nicht vo,ne,inandrer tre,nnen kann. Der Vogel schei,nt auf d,ern Boden
dahinzu:rolle,n. Wirr habeln seine Geschwi,ndigkedt annähernd exakt zu ermitteln ver-
sLucht u,nrd s,iLnd dabei zu eiinem Ergebni's gekommen, das wenig überr 20-Stunden-
kilometrerr lag. Das ,iist eirn'e ,außerord'entlich hoh.e FortbeweEungsgesdrwindigkeit für
eirnen nur lerchengroßern Vogel mit streüchholzstarken Beinen. Hinzu kommt, draß er
di'ese Geschwind,igkeit über lange Zeit hinwe,g fast unverändert beib,ehaltre,n kann.
Als wir erinrnal einern flügelverletzüen Flußregenpfeifer fan'gen wollte,n, h,aben wir
zwe'i Mensdlen lanEe laufen müssen, Wie von einrer Schnur Eezo,gen rollte der ver-
gleichsweirs,e winzirge Kerl vor r.lns her, hi,elt für den Brudrteil eiiner Sekunde inne, um
dann weiterzusaussn.

Neben drem vorhin genrannte,n Stimmfühluingslaut ,,piuh" kann man vor und wäh-
nend der Brutzeit eirnre tnill,erndre LautfolEe hören, die den Balzgesang d,er Art bildet,
Direrse,s helle ,,1üll-1üll-lüll" können wir ab April, wenn die Vögel aus den Winter-
quartierenr zu uns zu'rückEekehrt,s'ind, an geeignete,n Plätzen velnehmen.

Lerider ,irst 'die Zahl der Brutoaare am Niederrhein nicht so oroß wie marn annehmen
möchte, wenn man rdtle wei,ten Geröllf]ädren an manchen Steile,n des Rh'einufers zwi-
schen Köln u,nd Emmerrich betradrtet, Zum Trost sei aber ges,agt, daß e,s so aus,sieht)
als ob der B,e,stand sreit einig,en Jahr,en mindeste,ns gleich bleibt, wenn nicht soga,r eine
Ieidr,te Zunahrne zu verzeichnon ist. Doch irst es wohl verfrüht, irEendweldle Rüdr-
schlüsse auf e,ine andaraernde Ausbrei,tunEstemdenz der Art am N{'erderrrhein zu z,i,ehen.
Einte ZahI von 70 bis 100 B'rutp'aaren am unteren Niederrhein, das ist etwa der Raum
zwisdren Walsum-Onsoy urrd d'er Gre'nze, schoint nicht zu hoch. D,abei i,st d,a,nrn auch
der rnechts nr,nd links de.s Stromes lieqende Teil der Stromaue, d,e,r etrenfalls unüer qe-



wi,ss€rl Be'dringulge,n besiedelt wird, e,inbezogen. Solange es genüEend v,eg€tations-
freie ode.r vegetations'arrne Flächen bei uns gibt, we,rde,n w,i,r diäsen trotz se,iner
Schlichtheit hübschen Vo'gel bei uns wohl als Brutvogel antreffen können.

Das GeleEe aus vier liern wird ohne je.de Auspolsterung des Nestes auf dem
natürlichen untergru,nd abg,elegt. Allerdings fi,ndren wir m,anchmal doch ,eine ,,Aus-
polsterung": Das Männchern wi'rft kleirne Ste,inchen und Muschelr,este, die es in der
Nähe.d,es Nestes f indet, bereits vor BeEinn d:er Elablage in einem hestimmten, streng
eing,eh.altenern Zenemonriell in die Nestmuld'e. Man glaubt, daß der vogel mi1 driresei
Auspolste'rung seirnon Brutplatz markie.ren will, so draß er aus drer Luft errkannt werden
kann. D'er Vogel schafft also sich un'd unerwünschten Konkurrenrten ei,ne optische
Lande- und Warnrnarrke.

Das Weibch'en vollbringt bei der Eiablage ein,e erstaunlich,e Leistung. Innre,rhalb
weniger Tage legt els trier Eier, von den'en jedes e.in Gervicht von etwa ächt Gramm
hat. Da. das KörperEewicht des voEels e'twa 40 Gramm beträgt, bringt das lMeribchen
i,n wonigen Tagen vler.FünJtel seines eigenen Körpergewichtes h'ervor. Di.e Jungen
können schon w_enig_e Stunrd,en nach dem Schlüpfen aul den unproportioniert ho[en
Läufen stehen' Bsi Gefahr verlassen si'e das Nest und suclr,ern unier Pfla,nz,en oder
eng an größe,re Stieirne oder den Bod,en Eepreßt, Schutz. Erst wernn di,e Lockrufe 6er
Altvögel entönen, tauchen sie wiederr auf, winz'ige Gesellen, die beim schlüpfen kaum
länEer sind .als ein halber Männerdaurnen. Schon bald könnon die Junq,en iicl selbst
ernähren. Sie lernern, Gefahren rechtzeit ig zu erkennen und ihnen 

-auszuweicheir.

Schon wenige Wochen nach dem Schlüpfen dre'r Jungen fällt d,ie F,amilüre ausedrnandet,
Alte und JunEe ziehen Eetrennt oder zus'amrnen, wie es der Zufall will, de,n südlichen
winterquartiieren zu. Sie ziehen da,bei wohl zunächst zur Küste, der sie dann nach
Sü.d,en b.is Afrika hin folEen.

Erst im Ap.riil kehren ,sire wiLsd,er zu uns zurück, unscheinbar,e graue Vögelch,e,n, die
mit ihrem herimlichen Lebe,n die Eintönirgkeit drer St'ain- und Schotberwüstö auflockern
könne,n, da sie in einer beson'der,e'n weis,e an diesen Lebensnaum arngepaßt sind.

Wenn der  Voge l  s ich  ou f  dos  Nest  duck t ,  schütz t  ihn  se ine  Tqrn forbe  vor  schne l le r  Entdecxunq
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I Südlich von H ü n x e liegt eine in sich
.labgeschlossene HauptterrasJe, die in den
Testerbergen mit der Höhe 61,4 ihren An-
fang nimmt und zunächst in ziemlich öst-
licher Richtung verläuft, dann in einem
schwachen, nach Norden geöffneten Bogen
am Meesen-Dreieck sich teilend, über den
Osten- und Hardtberg zur Niederterrasse
hinabfällt. Ihre Gewässer sendet sie nach
N o r d e n  z u r . L i p p e ,  n a f ü  S ü d e n  z u m
R h e i n  h i n . f D i e s e s  G e s a m t s e b i e t  i n  d e r
Wahrung füllmatlicher Belarige sicherzu-
stellen, ist ,,des Schweißes der Edlen wert."
Birgt es doch in seinem geologischbn Auf-
bau in dichtgedrängter Weise die lehr-
reichsten Bilder der Art seiner Entstehuns
in einer Menge, einer Anschaulichkeit, diä
auch den stärksten Zweifler überzeugt. Die
auf ihr befindlichen historischen Werte
stehen jenen nicht minder nach. Erwähnen
möchte ich nur die uralte Befestigung des
Köppe l s  und  das  dah in te r l i egende  aus -
g e d e h n t e  G r ä b e r f e l d ,  d a s  u n s  B e g r ä b -
nisstätten aus jeder Entwicklungsstufe un-
seres Volkes zeigt, tetner die mehrfach ge-
gliederte Landwehr, den Galgenberg mit
seinem Findlingsblock, und den sagenum-
wobenen Heidegarten.

Die Landwehr

Es gilt, herausgegriffen aus all dem
Schönen unserer Landschaft, ein Tal des
Nordabhanges zu betrachten, das Bachtal
des einen, von den vielen Zuflüssen des
Hünxerbaches, im Volksmunde die ,,Hölle"
genannt. Das Wort Hölle ist im gewöhn-
lichen Leben nicht gerade ermutigend, doch
werden wir  bei  e inem Besuche eines an-
deren belehrt. Warum der Volksmund ge-
rade diesem.Tal, wir sind bescheiden in un-
serem Heimatgebiet mit dem Begriffe Tal,
die Bezeichnung -Hölle" gegeben hat, ist
dann jedem Besucher klar; gerade deshalb
haben wir es zum Nuturschutzgebiet aus-
ersehen. Wenn dieses Stückchen Erde noch
in seiner Unverfälschtheit bis auf den heu-
t igen Tag erhal ierr  gebl ieben ist ,  dann lag
dies nur an seiner Weltabgeschiedenhei t .

Von Süden her betreten wir die ..Hölle"
a u f  e i n e m  u r a l t e n  L a n d g a n g ,  d e r  n o c h
beredt Zeugnis von seiner früheren Macht
u n d  G r ö ß e  g i b t ,  e i n  u r a l t e s  S t ü c k
Landweh r .  Meh r fach  l au fen  d i e  Wä l l e
links und rechts neben dem Hauptwall ent-
Iang.  Wer mag s ie angelegt  l iaben und

IIER WEG

flCIr[E
Int  Naturschutzgebiet, ,Hünxer Baütal" l1on K. Vogels

Durch eine Polizeioerordnung, die am 30. Iuni 7926 ztom Preu$ischen Kultusntinister und
seinem Kollegen, detn Landwirtschaflsminister, geneinsam erlassen zourde, ist das ,,Hün-
xer Bachtal" zum Naturschutzgebiet erklärt worden. Seitden sind 3r lahre oergangen. lm
Dezember des gleidten lahres oeröffentlichte der Hünxer Lehrer K. Vogels in der Heimat-
beilage der ,,Niederrheinischen Nachrichten",einen Aulsatz über das neue Naturschutz-
gebiet mit Landtoehr und Ringroall Er weilj in blumiger Sprache den ganzen Zauber die;es
L,andstrichs lebendig zu machen. Was uns aber arn meisten freui, ist die Feststellung, d.al3
dieser Bezirk b is heute noch nichts oon seinem ursprüngl ichen Reiz e ingebül3t  hai ,  und
selbst  d ie schnel le industr ie l le Ent to ick lung der l .etzten lahrzehnte spur los-daran aorbeige-
gangen ist.


